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einen Teil seines Materials in mustergültigen Reproduktionen. Auf 84 Tafeln
sind 310 Abbildungen vereinigt, welche hauptsächlich Gebrauchskämme dar
stellen, Tafel 1 bis 47 enthalten Kämme der alten Welt und Kultur, Tafel
48 bis 84 Kämme außereuropäischer Völker. Auf jeder Tafel ist ferner die
Periode, das Material, der Fundort und die Quelle angegeben , aus welcher
der Kamm stammt. Überraschend ist die Monotonie, welche dieses alte und
verbreitete Gerät in dem gezähnten Abschnitt aufweist. Gebundene Stäbchen
kämme und geschnittene Griffkämme sind die beiden wesentlichen Formen,
eine Abart der letzteren aus Nepal und Tibet zeigt die einzelnen Zähne
peinlich genau hergestellt, umwickelt und in den Griff eingeleimt. Hier
hat in der Tat das gleiche Bedürfnis überall zu gleichen Formen geführt.
Um so reicher ist dagegen der Griffteil des Kammes entwickelt. Die „Klein
kunst“ bemächtigt sich dieses Abschnittes und versieht ihn mit zeitlich und
ethnisch durchaus charakteristischen Formen, Ornamenten oder Darstellungen.
Ihnen gegenüber tritt die ethnographische Bedeutung des Materials erheblich
zurück, obgleich hier neben Holz und Blattrippen, Knochen, Zähnen, Horn,
Schildpatt, Metall, auch Stein und Schiefer aufzuzählen sind. Das verdienst
liche Werk ist eine gute Sammlung von Typen und um so wertvoller, als es
weit zerstreutes Material vereinigt. Cr. Thilenius-Hamburg.

83. Hellwig: Der kriminelle Aberglaube in seiner Bedeutung für
die gerichtliche Medizin. Ärztl. Sachverständigen-Zeitg. 1906,
Nr. 16 ff.

In interessanterWeise bespricht Verf., der zurzeit der beste Kenner des
„kriminellen Aberglaubens“ in Deutschland sein dürfte, das obige Thema,

 das neben Allbekanntem manches Neue aus der heutigen Verbrecherwelt bringt.
Mit Recht wird zunächst gesagt, daß der Begriff Aberglaube nur ein relativer
sei. Als Definition gibt er folgende: „So können wir denn als Aberglauben
denjenigen Teil des Volksglaubens bezeichnen, welchen die herrschende wissen
schaftliche Richtung unserer Zeit als irrig erachtet.“ Ein Teil desselben ist
der sogenannte kriminelle Aberglaube, der in dreifacher Hinsicht forensisch
wichtig ist: 1. als Triebfeder zu Verbrechen; 2. als Mittel, um gewisse Ver
brechen auszuführen, und 3. ist seine Kenntnis wichtig zur Entlarvung von
Verbrechern. Daher ist derselbe nicht nur für Ethnologen wichtig, sondern
auch für Juristen und Gerichtsärzte. Näher betrachtet werden sodann der
Hexenglaube, der Glaube an den bösen Blick, Wechselbälge, an Vampire, an
den Teufel, dann die Sympathiemittel und Sittlichkeitsverbrechen aus Aber
glauben (Menschenblut, Menschenfleisch, Anräuchern, Backen, Gesundbeten
von Kranken), endlich die Ermordung schwangerer Frauen, um mit dem
Fötus zu zaubern, und Leichenschändungen zur Gewinnung von Talismanen.
Man sollte es nicht für möglich halten, daß für alle Handlungen noch jetzt
Beispiele aus Deutschland oder außerhalb dieses Landes beigebracht werden!
Die Literatur ist fleißig benutzt. Medizinalrat T)r. It. Näcke-Hubertusbarg.

84. R. Andree: Frauenpoesie bei Naturvölkern. Korrespzbl. d.
deutsch. Ges. f. Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte.
1906. Jahrg. XXXVII. Lieft 9/11. S. 114 bis 120.

Kurz und übersichtlich werden einzelne Proben von Frauenpoesie bei
den Naturvölkern zusammengetragen. Nicht nach Länder- und Völker
gruppen, sondern nach sachlichen Gesichtspunkten geordnet, geben uns die
Lieder eine Vorstellung, wie verschieden nach ihrem künstlerischen Wert, wie
ungleichartig nach ihrem ethischen Inhalt diese Poesien sind. Natürlich


